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Berlin, 4. März. 
vom Artilleriedepot zu Weſel den k K 

Der Kreisrichter Dedolph in Bel ard iſt zum 
dem Kreisgericht in Spremberg und zügleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appell.⸗Ger. zu Frankfurt a. O., mit Anweiſung feines 
Wohn in Spremberg, ernannt, der Tierarzt erfier Klaſſe Peter 
ne Klein in Berlin zum kommiſſariſchen Kreisthierarzt des Kreiſes 
Labiau ernannt worden. 


Amtliches. 


önig hat dem Zeughauptmann Lehmann 
Nee den d See St verliehen. 


Depeſchen über den Krieg im Orient. 


I. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 


Konſtantinopel, 4. März. Eine offizielle Kundmachung beſagt, 
daß der Friedensvertrag geſtern ſpät Abends in San Stefano unter⸗ 
zeichnet worden ſei und daß die Friedensbedingungen unverweilt ver⸗ 
öffentlicht werden würden. 

Petersburg, 4. März. Die ſpät Abends eingetroffene Nach⸗ 
richt vom Abſchluſſe des Friedens verbreitete ſich mit großer 
Schnelligkeit durch die Stadt, zwiſchen 9 und 10 Uhr drängten ſich 
von allen Seiten dichte Volksmaſſen nach dem kaiſerlichen Palais 
und brachten dem Kaiſer mit enthuſiaſtiſchen Hurrahrufen ihre 
Glückwünſche dar. Der Kaiſer erſchien auf dem Balkon, worauf die 
große Volksmenge entblößten Hauptes die Nationalhymne anſtimmte. 

London, 4. März. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel von geſtern, General Ignatieff hätte vor der Unterzeich⸗ 
nung des Friedens das Verlangen geſtellt, daß die Türkei mit Ruß⸗ 
land vor dem Kongreß für alle Punkte des zwiſchen ihnen geſchloſ⸗ 
ſenen Friedens vertrages eintreten ſollte, Savfet Paſcha hätte das 
Verlangen indeß abgelehnt und General Ignatieff in Folge deſſen 
telegraphiſch um Verhaltungsmaßregeln in Petersburg nachgeſucht. 
Wie die Frage ſchließlich geregelt worden, ſei noch nicht bekannt. 
Ueber die Friedensbedingungen läßt ſich das Reuter'ſche Bureau aus 
Konſtantinopel telegraphiren, Rußland habe darauf verzichtet, daß 
Salonichi noch mit zu Bulgarien gezogen werde, wohl aber würden 
Burgas, Varna und Küſtendſche dem künftigen Fürſtenthum Bul⸗ 
garien angehören; die Kriegsentſchädigung von 40 Millionen Pfd. 
Gier. ſei auf 12 Millionen Pfd. Sterl. reduzirt. 

Petersburg, 4. März. Die „Agence Ruſſe“ ſagt, N än 

urepäiſche Publikum vor den abſichtlich ausgeſtreuten Ger n 
nder Aber e is Ar SAS a e e Türkei hinſichtlich 
der Kriegsloſtenentſchüdigung warnen zu müſſen. Die ruſſiſche Regie⸗ 
zung ſei im Gegentheil entſchloſſen, der finanziellen Lage der Türkei 
und den Intereſſen ihrer europäiſchen Gläubiger Rechnung zu tragen. 
— Die Verhandlungen bezüglich des Zuſammentrittes der Konferenz 
ſchreiten vor. 5 5 

Petersburg, 4. März. Die „Agence Ruſſe“ weiſt darauf bin, 
daß noch einige Tage vergehen dürften, bis der Friedensvertrag in 
Petersburg vorliege. Inzwiſchen glaubt die Agence verſichern zu. 
können, daß, wenn die wirklichen Friedensbedingungen bekannt ſein 
würden, ſich die von den Feinden Rußlands darüber verbreiteten An⸗ 
gaben als durchaus übertrieben herausſtellen würden. Namentlich 
würde ſich ergeben, daß, wie bereits mitgetheilt, die von Rußland ge⸗ 
forderte Geldentſchädigung eine ſehr geringe ſei, daß die Frage der 
Garantien nicht berührt wäre und daß jede hypothekariſche Forderung 
auf bereits hypothecirte Revenuen ganz außer Frage geblieben ſei. 

London, 4. März. Eine Meldung der „Times“ aus San Ste⸗ 
fano beſtätigt, daß die ruſſiſchen Friedensbedingungen nicht die Ab⸗ 
tretung eines Theiles der türkiſchen Flotte und des egyptiſchen Tri⸗ 
buts umfaſſe. Betreffs der Kriegskoſten⸗Entſchädigung ſei noch keine 
definitive Beſtimmung getroffen. Dieſelbe werde hauptſächlich durch 
die Abtretung aftatifhen Gebietes, von der jedoch Erzerum ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, beglichen werden. Die Grenzen des neuen Fürſtenthums 
Bulgarien würden Salonichi und Adrianopel nicht einſchließen. 
r ðͤ EEN c ( NEEN TEN 


Deutſcher Reichstag. 
13. Sitzung. 


1 5 0 in. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Hof 
mann und mehrere Kommiſſarien. 
Eingegangen iſt die n Preußen und Waldeck abgeſchloſſene 
Militärkonvention vom 21 November 1877. 5 

Die Ueberſichten der Ausgaben und Ein- 
nahmen des deutſchen Reichs für die Rechnungsperiode vom 1. 
Januar 1876 bis 31. März 1877 werden auf Antrag des Abg. von 
Benda an die Rechnungskommifſſon verwiefen. 5 

Darauf wird die erſte Berathung der Geſetzentwürfe, betr. die 
Abänderung der ewerbeordnung und betr die 
Gewerbegerichte isl 

Abg., v. Hertling: Die Ablehnung, der unſer (des Zentrums 
Antrag im vorigen Jabre begegnete, galt weniger ſeinem Inhalt als 
dem Standpunkt, von dem wir ausgingen. Die herrſchenden Uebel⸗ 
Hände find nicht allein durch die moderne Entwickelung der Induſtrie, 
ondern auch durch die Geſetzgebung geſchaffen. Das Prinzip der 
unbedingten Gewerbefreiheit und der ſchrankenloſen Konkurrenz er⸗ 
scheint uns als ein irriges, obwohl es noch garnicht in feinem vollen 
Umfange verwirklicht iſt und die Aeußerungen der Ja Walter und 
Ackermann es ſogar kaum wiedererkennen laſſen. Aber wir be⸗ 
trachten die Vorlage als den erſten Verſuch der er 
gebung auf dem von uns als nothwendig und möglich bezeich⸗ 
neten Wege Abbülfe zu ſchaffen, als eine Abſchlagszahlung auf unfere 
weitergehenderen Forderungen. Ich konſtatire mit Freuden, daß das 
religibſe und ſittliche Leben der Arbeiter, ſpeziell der religibſe Unter⸗ 
richt der jugendlichen Arbeiter Berückſichtigung gefunden bat und daß 
in dem Lehrverhältniſſe das ſittliche und erziehende Moment mehr 
zur Geltung gekommen iſt. Aber alle Paragraphen des Strafgeſetz⸗ 
huches erreichen nichts, ohne die korporative Organifation der Arbei⸗ 


echtsanwalt bei 


ö 
der Arbeiter überhaupt. Die Vermehrung der Zahl der Unglücksfälle 
rührt lediglich von den mangelhaften Secci in Pieter Beziehung 


Mittag: Ausgabe. 


Einnndachtzigſter Jahrgang. 


Dienſtag, 5. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 
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ter, welche das Gefühl der Standesehre weckt und pflegt. Auch vie 
Einrichtung der gewerblichen Fachſchulen müßte von dieſen Korpora⸗ 
tionen in die Hand genommen werden. Auf eine Erweiterung der 
Schutzmaßregeln in den Fabriken und eine normative Fabrikordnun 
; ift die Regierun SN, nicht eingegangen. Als Grund dafür, da 
gun 
in den Entwurf nicht aufgenommen iſt, wird angeführt, daß noch 
nicht einmal die bäi en Vorſchriften der Gewerbeordnung Wübrheit 
geworden ſind. In Preußen ſcheint dies allerdings nach den Be ch⸗ 
ten der Fabrikinſpektoren nicht der Fall zu fein; allein dem preußi⸗ 
ſchen Staate kann man doch kaum den Vorwurf der Energieloſigkeit 


ein Verbot der jugendlicher Arbeiter unter 14 Jahren 


machen, wenn mon Debt, mit welcher Konſequenz und Härte Geſetze 
ausgeführt werden, die in weiten Kreiſen des Volkes ſchwere Erbitte⸗ 
rung hervorrufen. In Bezug auf dieſen Theil der Gewerbeordnung 
wäre die Energie vollkommen am Platze. Die Frauenarbeit hat kei⸗ 
nen weiteren Schutz in der Vorlage gefunden, weil ihre größere Be⸗ 
ſchränkung einzelne Induſtriezweige ſchavigen würde. Aber wo Mann 
und Frau in der Fabrik arbeiten kann kein Familienleben beſtehen, 
wenigſtens hätte man den Frauen das Recht der Sonntagsruhe 
ſichern ſollen, welches auch den jugendlichen Arbeitern zuſteht. äi) 
dieſer Mängel werden die Vorlagen darauf hin zu prüfen fein, o 
ſich durch die vorgeſchlagenen Einrichtungen ein harmoniſcher Aus⸗ 
gleich der Intereſſen der Arbeiter und Arbeitgeber erreichen läßt und 
ob dieſe Einrichtungen auch der Verwirklichung Woar az 

Abg Hirſch: Wenn die Vorlage wirklich eine Abſchlagszahlung 
auf die Anträge des une fein ſollte, dann habe ich dieſelbe, offen 
geſtanden, falſch aufgefaßt. Ich muß auch ausdrücklich erklären, daß 
mein Fraktionsgenoſſe Herr Walter lediglich in ſeinem Namen ge⸗ 
ſprochen hat, Wir find keineswegs gewillt, die Vorlagen einfach ab⸗ 
ulehnen; wir erkennen in denſelben eine fleißige Arbeit, die mannig⸗ 
ſache Verbeſſerungen des beftehenden Rechtes enthält und die allge 
mein anerkannte Uebelſtände beſeitigen will. Aber unter dieſen de⸗ 
rechtigten Strömungen läßt ſich eine reaktionäre Unterſtrömung wahr» 
nehmen, die wir ahweiſen müſſen Für Arbeiter bis zum 18. er 
find obligatoriſche Arbeitsbücher zweckmäßig, etwas ganz anderes aber 
iſt es bei erwachſenen Arbeitern. Bei der vollſtändigen Gleichberech⸗ 
tigung von Arbeitnehmern und Arbeitgebern iſt jede Maßregel, die 
nur gegen einen Theil gerichtet iſt, verderblich. Wenn gerade ein 
Gage Abgeordneter von der Zügelloſigkeit der Arbeiter geſprochen 
hat, ſo iſt mir leicht erklärlich, wie gerade in Sachſen die Sozialde⸗ 
mokratie eine ſo große NEE erlangen konnte. Denn wenn man 
ſich dem Arbeitnehmer in dieſer Weiſe entgegenftellt und deſſen In⸗ 
tereſſen als unherechtigt hinſtellt, fo iſt es erklärlich, daß die Arbeiter 
ſich als Klaſſe ſühlen und daraus ein Klaſſenhaß entſteht. Jedenfalls 
iſt es nicht richtig, die Spitze allein gegen die Arbeiter zu kehren; 
denn bei allen Klagen über die Vertragsbrüchigkeit der Arbeiter liegt 
das Verſchulden ebenſo oft bei den Arbeitgebern. Jetzt beſonders, wo 
e e ind, ſollte man es vermeiden, 
en Arbeiter auf den Standpunkt der 
wichtiger Punkt iſt at 


boten berabzudrücken. 
eblieben, nämlich der Schutz des 
Lebens, der Geſundheit und Sitilicte 


it der jugendlichen Arbeiter und 


ber. Auf dieſem Gebiete muß unfere Geſetzgebung entſchieden einen 
Schritt vorwärts thun Es giebt keine auswärtige Fadrikgeſetzgebung, 
die ſo allgemeine, d Vorſchriften in dieſer Beziehung hat, 
wie die deutſche Gewerbeordnung. Alle Geſetzgebungen ſchreiben 
beſondere, ſpezielle Vorkehrungen vor für die { 
Ventilation, Beleuchtung, Einfriedigung der Maſchinentheile u. f. w. 
Es müßten außer ſolchen Schutzmaßregeln auch alle Unternehmer per: 
pflichtet ſein, von jedem Unglücksfall Meldung zu machen, damit eine 
amtliche Unterſuchung ſtattfinden kann. Jedenfalls müßte obligatoriſch 
eine Fabrikordnung eingeführt werden nicht blos zum Schutze gegen 
die Willkür der Fabrik "Bes ſondern auch im Intereſſe des Lebens 
und der Geſundheit der Arbeifer. — Das Lehrverhältniß hat der 
Abg. Walter die Zeit der Prüfung und Entbebrung genannt; Ber: 
weichlichung wünſchen wir auch nicht, aber Härte halten wir nicht 
für unbedingt nothwendig, Die Zeit des Lernens iſt eine Zeit de 
eiſtigen und körperlichen Entwickelung. Das alte Lehrlingsverhältniß 
bat a ſchlechte Reſultate geliefert; denn die ganze jetzige Generation 

r. Arbeiter, über die man ſo viel klagt, ift . aus dem 
GE Lehrverhältniß und aus der konſervativ regulirten Volks⸗ 
chule. In dem Entwürfe iſt in keiner Weiſe einer Ausbeutung des 
Lehrlings entgegengearbeitet worden. Was die Frauen⸗ und Kinder⸗ 
Arbeit angeht, ſo glaubte man nach den Zuſagen der Regierung et: 
warten zu können, 80 entweder ein gänzliches Verbot oder doch mins 
deſtens eine große Beſchränkung in der Vorlage enthalten ſein würde. 
Die im preufiſchen Handelsminiſterium ausgearbeitete und den gro⸗ 
ßen Induſtriellen des Elſaſſes zur Begutachtung mitgetbeilte Vorlage 
i an ue 955 
es zuzuſchreiben, daß die 
| An Stelle 
der täglichen Eſtündigen Arbeits⸗ und Zftündigen Unterrichtszeit für 
Kinder von zwölf bis vierzehn Jahren iſt ein wöchentliches Quantum 
von 36 Stunden Arbeit und 18 Stunden Unterricht getreten. 
Multiplikation iſt allerdings ganz richtig, allein in Bezug auf die 
RT: Entwickelung und die geiftige Schulung der Kinder ift das 
doch ein großer Unterſchied. Der Herr Reichskanzleramts⸗ Präfident 
Hofmann ſagte neulich, die deutſche Arbeit ſei ein zu koſtbares Gut, 
um mit ihr zu experimentiren; aber die Entwickelung der Kinder iſt 
ein noch viel koſtbares Gut. Darum gänzlich fort mit der Kinder⸗ 
arbeit! Bis zum 14. Jahre gehören die Kinder in die Schule. Sei⸗ 
tens der Verwaltungsbehörden ſollen Ausnahmen nicht nur in ein⸗ 
zelnen Fällen, ſondern auch für ganze Induſtriezweige zugelaſſen wer⸗ 
den können. Es wird dabei auf die Fabrikgeſetzgebung Englands ver⸗ 
wieſen. Erſtlich hat England bereits vor 40 Jahren mit dieſen Din⸗ 
gen angefangen, und dann geht die neuere engliſche Geſetzgebung 
einen entgegengeſetzten Weg: es liegt dem Parlament ein Geſetz vor, 
welches dieſe Angelegenheit für alle Industriezweige einheitlich obne 
Ausnahme regeln ſoll. Auch die franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſetze kennen ſolche Ausnahmen nicht. Dann aber darf nicht außer 
Acht gelaſſen werden, daß in England eine allgemeine Schul⸗ und 
Wehrpflicht nicht beſteht. Ziele Frage muß bei einer allgemeinen 
Fabrikgeſetzgebung in Betracht gezogen werden. 
Blatt hat mit Recht geſagt, die Bestimmungen der Vorlage enthalten 
eine Anleihe an die zukünftige Generation, die wir mit Wucherzinſen 
werden zurückzahlen müſſen. Die weibliche Arbeit muß geſchützt wer⸗ 
den, weil die Frauen körperlich ſchwächer find und als die Mütter 
der 1 Generationen die Bedingung des Blühens der Nation 
in ſich tragen. Auch in Amerika, wo man ſtatiſtiſch feſtgeſtellt bat, 
daß 33 Prozent der Arbeiterinnen der Ueb 
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öhe der Arbeitsräume, 


eit der 


der 


ging viel weiter, als die uns jetzt vorliegende. 
flüſſen der A wenden Agitationen i 
Geſetzgebung die 


e veränderte Richtung eingeſchlagen hat. 


Die 


Ein nationalliberales 


e er Ueberanſtrengung zum Opfer 
bat man ſchon 1850 geſagt, die Beſchränkung der Frauenarbeit 
Dennoch iſt damals das be⸗ 

So ſollte auch unſere Geſetz⸗ 


en, 
ſei die Todtenglocke der Induſtrie. 
treffende Geſetz angenommen worden. 


verderbliche 


— 
Sa die Sonntagsruhe für die Arbeiterinnen feſtſtellen, die 

acht Arbeit beſchränken und die Arbeit von Wöchnerinnen 
gänzlich verbieten. Für die Sittlichkeit müßte durch 8 Tren⸗ 
nung der Geſchlechter le werden. Was die Gewerbegerichte ans 

bt, fo iſt die vorgeſchlagene Beſchränkung der Perſonen, die zum 
Beifitzer befähigt ſein ſollen, wenn man die Ze eit in Betracht 
sieht, eine zu große. Unannehmbar erſcheint mir aber, daß die Wahl 
der Beiſitzer in erſter Linie in die Hände der Magiſtrate gelegt wer⸗ 
den ſoll Die Beiſitzer ſollen Vertrauensmänner der Betheiligten 
fein, und das einfachſte Kriterium dafür ift doch nur die direkte Wahl, 
vollzogen durch die Betheiligten ſelbſt. Die groben Kommunen wie 
Berlin, in denen dieſe Wahl große Schwierigkeiten bieten könnte, 
find ſelten, und auch da könnten die Hindermſſe leicht durch Ein⸗ 
theilung in Bezirke oder in Hauptgewerbegruppen befeitigt werden. 
Wenn dann ferner die Appellation gegen die Urtheile der Gewerbe⸗ 
gerichte zugelaſſen iſt, ſo iſt damit der Hauptzweck, die Schnelligkeit 
der Entſcheidung, vollkommen illuſoriſch gemacht. Jedenfalls dürfen 
die Gewerbegerichte nicht nur auf die ſtreitigen Fälle beſchränkt wer⸗ 
den, ſondern es muß auch möglich ſein, die Fälle, in denen Streitig⸗ 
keiten entſtehen könnten, ohne e unterbreiten, ſo daß 
fie alſo als Einigungsämter funktioniren Adam Smith fagt: „So 
oft die Geſetzgebung verſucht, die Differenzen zwiſchen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern zu ſchlichten, find ihre Rathgeber ſtets die Meiſter“ 
Die liberale Majorität des deutſchen Reichsſages bat den Arbeitern 
einen Swe Theil ihrer Rechte gegeben. Aber dieſe Vorlage iſt der 
erſte Schritt, um den Satz Adam Smith's zu bewahrheiten. Zeigen 
wir, daß wir einen Unterſchied zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
nicht kennen, daß wir beide Theile gleichmäßig berückſichtigen. Ich 
bitte Sie, die Vorlage zur Prüfung an eine Kommiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern zu verweiſen. 
Abg. Auer (Sozialdemokrat): Von dieſen Vorlagen kann ich 
nicht viel Bortheilhaftes ſagen und bedauere, daß fie nicht die grund⸗ 


legenden Beſtimmungen unſeres vorjährigen Antrages berückſichtigt 
haben; das beſtimmte Verbot der Sonntags⸗ und Kinderarbeit, die 
Beſchränkung der Frauenarbeit, die obligatoriſche Einführung der 


amtlichen Fabrikinſpektoren und die Beſtimmung des Normalarbeits⸗ 
tages, Wir werden in der zweiten Berathung die entsprechenden 
Anträge ſtellen. Vor Allem zu tadeln iſt die vorgeſchlage Einführun 
der Arbeitsbücher für Arbeiter über 18 Jahre, die zwar zunäch 
fakultativ fein ſoll, aber mit der Intention, fie allmählich obligatoriſch 
= machen. Damit wäre ein Kontrolbuch über die Arbeiter geſchaf⸗ 
en, das höchſt unheilvoll wirken würde und ebenſo unberechligt ift, 
wie ein gleiches Kontrolbuch über die Arbeitgeber. Diejenigen von 
Ihnen, die ſelbſt Handwerksburſchen waren (Heiterkeit), werden die 
Wirkung ſolcher Kontrolbücher für die Arbeiter aus 
eigener Erfahrung kennen. Wir wünſchen allerd 
Kontraktverhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Webeitnehmer. aber das 


iſt nicht durch Polizeimaßregeln on u e Weckung des 
Ein en de dee e eee e e Arbeit a 
verfolgten dieſen Zweck die Arbeilerverbindungen und durch die Nute 


rung ee haben Herr Teſſendorf und feine Kollegen eine deſtruk⸗ 
tive Wirkung auf unſer gewerbliches Leben ausgeübt; die älteſte Ver⸗ 
bindung dieſer Art, die der Zigarrenmacher in Braunſchweig, welche 
ſehr wohlthätig auf die Schlichkung von Streitigkeiten mit den Arbeit⸗ 
gebern wirkte, hat es erfahren. Die Beſtimmungen der Vorlage über 
das Lehrlingsweſen, namentlich über die Ausbildung des Lebrlings 
haben unſere Zuſtimmung. Die polizeiliche Zwangszurückfübrung des 
Lehrlings balte ich für unnütz; ein widerwilliger Lehrling wird feinem 
Meiſter eber ſchaden als nützen. Gegen einen Schlag, eine Ohrfeige, 
die der Lehrling bekommt und zuweilen verdient bat, erhebe ich 
keinen ſentimentalen Einwand, aber das Recht des Lehrherrn 
auf eine väterliche Züchtigung hätte nicht geſetzlich zirt zu werden 
brauchen; die ihm gebührende Tracht Prügel bekommt 
der Lehrling fo wie fo (Heiterkeit). In den Beſtimmungen über die 
Kinderarbeit hat die Vorlage egen die ei eſetzliche Lage nur 
Berſchlechterungen. Eine zehnſtündige tägliche Arbeit ift der körper⸗ 
lichen Entwickelung der Kinder ſchädlich und wird die Zabl der ju⸗ 
gendlichen Arbeiter zwiſchen 12 und 14 Jahren gegen den jetzigen E 
ſtand erbeblich ſteigern. Es iſt das eine Konzeſſion an das ausbeu⸗ 
tende Kapital auf Koſten der Armen, der wir nie unfere Zuſtimmung 
neben werden. Die Einrichtung von Gewerbegerichten iſt unſer in⸗ 
nigſter Wunſch, aber die Qualität der hier a entſpricht 
unſerem Wunſche nicht. Die Einrichtung derſelben muß obligatoriſch 
fein und die Koſten derſelben dürfen nicht den überlaſteten Kommu⸗ 
nen zur Laſt fallen. Die Intereſſenten müßten an Stelle der Ver⸗ 
waltungsbehörden einen dominirenden Einfluß auf die Wahl der 
Beiſitzer ausüben, ſonſt beſitzen dieſe Gerichte nicht das nötbige Ver⸗ 
trauen. Arbeitgeber müßten von Arbeitgebern und ebenſo Arbeitneh⸗ 
mer von Arbeitnehmern als Beiſitzer gewählt werden; auch die weib⸗ 
lichen Arbeiter haben ein Recht, an dieſer DE | Theil zu 
nehmen. Ich verſtehe nicht, warum ein folder Beifiger 30 Jahre alt 
fein ſoll, älter, als ein Reichstagsabgeordneter zu fein braucht. 
Wenn man denjenigen vom Ei ausſchließt, der innerhalb 
dreier Jahre vorher öffentliche Armenunterſtützung empfangen bat, 
fo iſt das eine ungerechtfertigte Strafe für Armuth. Def ein Bei⸗ 
ſitzer zwei Jahre in dem betreffenden Gerichts bezirke wohnhaft fein 
muß, iſt richtig nicht aber, daß dieſelbe Anforderung an den Wähler 
geſtellt wird. Dadurch, daß das Amt eines Beiſitzers zum Ehrenamt 
gemacht wird, wird daſſelbe zu einem Feu den der Reichen. 
Hauptſächlich babe ich noch auszusetzen, daß durch den Beſchluß des 
Bundesraths auch die nach dieſer Vorlage noch beſtehenden Beſchrän⸗ 
kungen der Kinderarbeit illuſoriſch gemacht werden können Hier 
ſtebt dem Jutereſſe der Induſtrie das der Menſchheit gegenüber, und 
= Induſtrie, die nur von Kinderopfern leben kann, mag zu Grunde 
gehen. 

Abg. Lasker: Die ausnahmsweise günſtige Aufnahme, welche 
die Vorlagen gefunden haben, bewährt aufs Neue den Werth einer 
vorangehenden Verſtändigung mit dem Reichstage über die Grund⸗ 
bo bevor die a bone an die Regelung der Materie gehen, 
owie den Nutzen eines konſeguenten Anſchluſſes an den in der Mebr⸗ 
beit klar hervortretenden Zug, während B. die wirthſchaftliche 
Politik der Regierungen vielfach ſchwankt. Die vorjährigen Debatten 
über allgemeine Grundſätze, über Arbeiterverhältniffe und Gewerbe⸗ 
ordnung börten ſich an, als wären die Parteien geſpalten bis zur 
Unverſöbnlichkeit und wir ſtünden vor dem Bürgerkrieg. Seitdem 
wir aber poſitiv arbeiten, bören wir wohl verſchiedene Stimmen 
aber wir finden uns als Kinder deſſelben Landes zufammen, eine wobl 
zu beachtende Erfahrung, die in allen Kämpfen über ſoziale Fragen 
gemacht wird: am klaffendſten find die Gegenjäte, fo lange man über 
allg meine Fragen verhandelt, die pofitive Arbeit aber führt die 
Gegner zuſammen und lehrt fie, daß eine Verſtändigung möglich ift. 
Wie klug und taktvoll bat heute ein Redner des Zentrums fo Vieles 
von dem, was ſeine Partei im v. J. verlangte, aufgegeben, ſich in 
unſeren Kreis geſtellt und ſtatt der ſpezifiſch reaktionären Sprache 
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Wahlmethode oder in der Wahlbetheiligung gefälſcht werden. Was 
die Vorbedingungen für die Wahl betrifft, fo iſt ja ſchon die Do⸗ 
mizildauer für die SG Wählenden ziemlich allgemein anerkannt wor⸗ 
den Auch für die Wähler müßte an der Domizilspflicht feſtgehalten 
werden, nicht um e fragen, ob der Wähler fi 1 mit den Per⸗ 
ſonen genügend bekannt gemacht hat, ſondern weil der Körperfchaft, 
aus der das Gericht hervorgeht, eine gewiſſe Stetigkeit beiwohnen 
muß. Wenn jeder Neuangezogene als Wähler einſpringt, ſo iſt das 
zuviel Flugſand, der kein gutes Fundament giebt. Nicht nur im In⸗ 
tereſſe des Staates, ſondern auch im Intereſſe derjenigen, die ſolche 
Intereſſen⸗ oder Standesgerichte wünſchen, müſſen fie eine tüchtige 
Fundamentirung erhalten. Haben ſich die Sozialdemokraten denn 
nicht vor 2 Jahren gegen ſolche Intereſſengerichte ausgeſprochen und 
erklärt, fie hätten zu den Staatsgerichten mehr Zutrauen, als zu den 
gewählten? Ich freue mich der Veränderung ihrer Anſchauungen, 
aber man muß vorſichtig in der Konſtituirung ſolcher Wahlkörper⸗ 
ſchaften ſein. Man kann über die Frage, ob Perſonen, die Armen⸗ 
geld beziehen, zugelaſſen werden ſollen, mit guten Gründen für und 
gegen ſprechen. Bis jetzt aber iſt unſer Staatsſyſtem darauf gebaut, 
daß ſolchen Perſonen die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit nicht zuge⸗ 
ſprochen wird. Wir ſagen, mir fen fle moraliſch tiefer durch die 
Unterſtützung aus öffentlichen Kaſſen, und aus dieſer Thatſache ziehen 
wir die Folgerung Sie dürfen überhaupt nicht, wenn Sie ſich des 
Arbeiters annehmen und ihn moraliſch kräftigen wollen, darauf hin⸗ 
wirken, daß der Armenunterſtützungsempfänger dieſelben Rechte er⸗ 
balte wie jeder andere A beiter, ſonſt erſchaſten Sie ihn, drücken ihn 
in ſeiner Senf Selbftändigfeit herab und machen ihn unfäbig, 
ſeine Intereſſen wahrzunehmen, ſtatt ihn zu größerer Anſpannung ſeiner 
Kräfte anzuſpornen und auf diejenigen Aſſoziationen birummetfen, die 
wir alle begünftigen und die die . einer Armenunter⸗ 
ſtützung verhindern ſollen. Gerade deshalb wünſche ich auch, daß der 
Wortlaut der Vorlage, wonach die Unfähigkeit zur Wahl für Jeden 
ausgeſprochen wird, der Armenunterſtützung empfangen hat, dahin 
abgeändert werde, daß dieſe Unfähigkeit ſofort aufhört, ſobald die 
Uuterſtützung zurückgezahlt iſt. Gerade eine ſolche Zurückzahlung ift 
für mich ein Beweis ſeiner wirthſchaftlichen Tüchtigkeit und Energie 
und ein ſolcher Mann gewährt eine größere Gaxantie ſeiner Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, als derjenige, der nie in die Lage gekommen iſt, Armen⸗ 
unterſtützung zu empfangen. Endlich bin ich im Gegenſatz zu den 
Abgg. Hirſch und Ackermann dafür, die Berufung aufrecht zu erhalten 
Wenn man dagegen einwendet, daß Jeder, zu deſſen Ungunſten ein 
Urtheil ergangen iſt, von der Appellation Gebrauch machen und da⸗ 
durch der Zweck der Gewenbegerichte vollkommen vereitelt werden 
würde, fo überſteht man, daß die Vollſtreckbarkeit des erſten Erkennt⸗ 
niſſes zuläſſig iſt. Wenn derjenige, der wirklich Unrecht hat, oder 
auch nur ein zweifelhaftes Recht, durch Erkenntniß gezwungen wor⸗ 
den iſt, die Zahlung thatſächlich zu leiſten, ſo wird er ſich dreimal 
beſinnen, ehe er Berufung einlegt. Dieſe Berufung haben wir auch 
als allgemeines Prinzip bereits bei den Amtsgerichten anerkannt, und 
die ſchnelle Abwickelung des Streites wird dadurch in keiner Weiſe 
beeinträchtigt. Wenn Jemand vergeſſen hat, in einer Sache weſent⸗ 
liche Punkte anzuführen, ſo liegt es doch gewiß nicht im Intereſſe des 
Gewerbes, daß der Mann wegen dieſes formellen Fehlers nicht zur 
Wiederherſtellung ſeines Rechtes gelangen ſoll. Im Allgemeinen wer⸗ 
den wir mit Ausnahme der Kapitel über die jugendlichen Arbeiter 
und der unvollkommenen Beſtimmungen über die Fabrik- Inſpektionen, 
leicht zu einer Uebereinſtimmung gelangen können, namentlich wenn 
die Mitglieder der Kommiſſion ſich ſtreng an den poſitiv gegebenen 
Stoff halten und alle weiter gehenden Punkte, insbeſondere die Frage 
der Schankkonzeſſionen, einer ſpäteren[Berathung überlaſſen. Bringen 
wir zunächſt das Vorliegende zu einem endgiltigen Abſchluß und um 
dies zu thun, empfehle ich Ihnen, den Entwurf einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 3 S 

bg. Diefenbach (Stuttgart) ſpricht feine Befriedigung dar⸗ 
über aus, daß die Regierung ſich auf einzelne wenige Punkte bei der 
Revifton der Gewerbeordnung beſchränkt und namentlich das Prinzip 
der . in keiner ach berührt habe. Er warnt davor, 
allzu Ar, rwartungen von der Sat zu hegen nnd von derfelben 
eine Beſeltigung aller das gewerbliche Leden See bedrückenden 
Uebelſtände zu hoffen; vielmehr möge man bemüht ſein, im Volke 
immer wieder das Bewußtſein wachzurufen, daß auf dem Wege der 
Selbſthilfe die Lage des Gewerbeſtandes gebeſſert werden könne. Die 
Anſchauungen über die Nothwendigkeit und über die Richtung einer 
Reviſton der Gewerbeordnung wechſeln naturgemäß mit der Lage der 
geſchäftlichen Verhältniſſe. Sei dieſelbe eine günſtige, ſo wachſe mit 
der Nachfrage nach Arbeitern die Macht derſelben und die Arbeitgeber 
E nach einem Geſetz über die Beſtrafung des Kontrakthruches, 
ei die Geſchäftslage eine ungünſtige, ſo klage man über den Mangel 
an Organiſation der Arbeit und fordere von der Geſetzgebung Schutz 
gegen die Konkurrenz der Großinduſtrie und des Auslandes. Allen 
derartigen Anforderungen gegenüber müſſe daher der Geſetzgeber ſehr 
vorſichtig ſein. Im Allgemeinen entſpreche die Vorlage dieſem 
Verlangen. Der freie Arbeits ⸗ Vertrag ſei in vollem Um⸗ 
fange aufrecht erhalten, die allzu ſtrenge Faſſung der Beſtimmungen 
über die Sonntagsarbeit, die zweckmäßig nur durch die Landesgeſetzge⸗ 
bung nach den ie: Gel geregelt werden könne, ſei vermieden, 
die Einführung der Arbeitsbücher ſei auf diejenigen Grenzen heſchränkt, 
innerhalb deren Bei Inſtitution allein ſegensreich wirken könne Von 
manchen Seiten habe man zwar die e für alle Ar⸗ 
beiter verlangt und ſich dabei auf Frankre 


berufen, Jeder aber, der 
die dortigen a ne Dre 


{ erhältniſſe kenne, werde wiſſen, daß feine Beſtimmung im 
Weſentlichen nur auf dem Papier ſtehe und ohne das Eingreifen der 
polizeilichen Kontrolle, die im gewerblichen Leben fo viel wie möglich 
zu vermeiden fei, gar nicht beachtet werde. In England wo man in 
dieſer Beziehung viel praktiſcher Tei, kenne man die Arbeitsbücher 
nicht Die Beſtimmung, welche die polizeiliche Zurückführung des 
Lehrlings ermögliche, werde eine große praktiſche Bedeutung nicht ha⸗ 
ben, fet jedoch deshalb nützlich, weil dadurch die Autorität des Mei⸗ 
ſters erhöht werde. Für die Hehung der techniſchen Tüchtigkeit des 
Gewerbes habe man mancherlei Vorſchläge gemacht. Zunächſt müſſe 
er beſtreiten, daß in dieſer Beziehung überhaupt in Deutſchland ein 
Rückgang stattgefunden habe, jedenfalls ſei der Verſuch, einem ſolchen 
Uebelſtande durch vie geſetzliche Einführung von Meiſterprüfungen zu 
ſteuern, fein durchaus umzeitgemäßer; der Erfolg der Meiſterprüfun⸗ 
gen werde heute viel rale dur ee Ausſtellungen erreicht. 
Weniger lafle ſich gegen Lehrlingsprüfungen einwenden, indeſſen auch 
dieſe dürften nur An be ein und nicht auf einem geſetzlichen 
goange beruhen. Am beſten entfprehe man dem Bedürſniß durch 
rrichtung tüchtiger gewerblicher Fortbildungsſchulen, deren Württem⸗ 
berg zur Zeit 200 beſize. Immerhin werde für die Bedürfniſſe des 
platten Landes nur in beſchränktem Maße Pine werden können. Be⸗ 
dauerlichſſei inder Vorlage der Mangel an Beſtimmungen über Fabrik⸗ 
ordnungen, da derartige Vereinbarungen zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern das Ne beiden Theilen harmoniſch zu geſtalten 
ſehr geeignet ſeien. as die am meiſten angegriffenen Beſtimmungen 
über die Kinderarbeit betreffe, ſo erkenne er an, daß es gewiß ein er⸗ 
rebenswerthes Ziel ſei, die Frauen⸗ und Kinderarbeit gänzlich abzu⸗ 
chaffen, andererſeits aber dürfe man auch hier nicht allzuſehr theo⸗ 
retiſch generaliſtren. Es gebe eine Menge Fabrikationszweige, die es 
wohl geſtatten, Kinder in durchaus angemeſſener Weiſe zu beſchäf⸗ 
tigen, und eine ſolche geordnete Thätigkeit unter guter Aufſicht bilde 
ein vortreffliches Erziehungsmittel und biete gleichzeitig den Vortheil, 
daß die Kinder ſchon von Jugend auf zum Unterhalt der Familie 
beitragen können. Unter allen Umſtänden möge man in der Be⸗ 
ſchränkung der Kinderarbeit nicht weiter gehen, als England und 
Frankreich. Ueberhaupt hoffe er, daß die Regierung bei allen wei⸗ 
teren Aenderungen auf dem Gebiete der Gewerbeordnung mit der 
größten Vorſicht und nur nach genauer Prüfung der Verhältniſſe 
vorgeben werde, ſo wie ſie dies im vorliegenden Falle gethan habe. 
Präſident des Reichskanzleramts Hofmann: Von dem Ab⸗ 
geordneten Ackermann iſt es getadelt worden, daß die Regierung le⸗ 
diglich in der Befürchtung, auf Widerſtand in den Arbeiterkreiſen zu 
ſtoßen, von der obligatoxiſchen Einführung der Arbeitsbücher für Ar⸗ 
beiter über 18 Jahre Abſtand genommen hat. Die Regierung ließ 
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daß die Arbeitsbücher nur dann vortheilhaft wirken können 
von den Arbeitern el aufgenommen würden und da 5 
weiſe Einführung erfolglos wäre Keineswegs hat die Regierung die 
Abſicht gehabt, ſpäter auch für die Arbeiter über 18 Jahren die Ar⸗ 
beitsbücher und die Eintragung von Zeugniſſen obligatoriſch amzu⸗ 
ordnen; ſie glaubt aber, daß die Gewohnheit auch dieſe Arbeiter da⸗ 
u führen wird, Arbeits bücher zu führen. Wenn ich neulich geſagt 
abe. daß die deutſche Arbeit zu werthvoll ſei, um zu legislatoriſchen 
Experimenten benutzt zu werden, ſo habe ich die deutſche Arbeit nicht 
in einen Gegenſatz zu der deutſchen Familie ſtellen wollen. Dieſe Ar⸗ 
beit muß vielmehr in einem guten, gefunden Familienleben ihre 
Grundlage finden. Ob hierzu heſtimmte Einſchränkungen der Arbeit 
en find, iſt von thatſächlichen Vorausſetzungen abhängig. 
Die a e sel jedenfalls nur ſolche Einſchränkungen, 
welche ſich als unabweislich nothwendig zeigen; welche dieſes find 
wird eine genaue Prüfung der faktiſchen Verbältniſſe ergeben. Uebri⸗ 
gens muß ich mit Befriedigung anerkennen, daß man auf allen Sei⸗ 
ten des Hauſes in der Vorlage einen zweckmäßigen Ausgangspunkt 
für die weitere Entwickelung der Gewerbegeſetzgebung gefunden hat. 
Abg. Bauer: Wir haben von der Gewerbeordnung, welche be⸗ 
reits fett 1869 exiſtirt, nicht diejenigen Erfolge konſtatiren können 
welche man von ihr erwartet hat. Wenn man darüber klagt, daß die 
Gewerbeordnung noch nicht überall und in allen ihren Theilen einge⸗ 
führt iſt, ſo liegt das Letztere eben daran, daß man in verſchiedenen 
Orten das vorhandene Alte, das ſich als gut und brauchbar erwieſen 
hat, nicht den neuen Beſtimmungen aufep ern wollte £ kein 
Gegner des Primipes der Gewerbefreiheit; aber es iſt zu wünſchen, 
daß auch die korporativen Verbände im öffentlichen Rechte ihre Be⸗ 
rückſichtigung finden. Man muß hier prinzipielle Veränderungen vor⸗ 
nehmen und nicht vereinzelte, ſonſt gerathen wir immer mehr in das 
Chaos. Ich begrüße die Vorlage als einen Schritt zum Beſſeren 
ſchon detzwegen, weil in ihr das Bedürfniß der Reform Anerkennung 
findet. Was die Einzelheiten betrifft, fo wünſchte ich zunächſt, da 
der Unterſchied zwiſchen dem Lehrling und dem jugendlichen Arbeiter 
beſtimmter ausgeſprochen worden wäre; dem Lehrling, welcher ſich 
noch in der Ausbildung befindet, kann nicht die freie Selbftftändig- 
keit des Arbeiters zukommen. Von den Arbeitsbüchern derſpreche ich 
mir keinen beſonderen Erfolg. Wenn man den Legitimationspunkt 
mit Nutzen reguliren will, ſo dürften die Körperſchaften und die 
korporative Verfaſſung, ebenſo die fakultative Meifterprüfung das 
Zweckmäßigſte ſein. Hinſichtlich der Beſtimmung der Gewerbe⸗Ord⸗ 
u daß dem Lehrling freie Zeit zum Beſuch einer Fortbildungs⸗ 
ſchule gegeben werden 1 — wäre es am wünſchenswertheſten, daß die 
Volksschule fo beſchaffen wäre, um ein abgeſchloſſenes Ganzes der 
Ausbildung zu 1 1 Durch die Einrichtung von Lehrwerkſtätten 
wird gewiß nicht der Mangel an guten Arbeitern beſeiligt werden; 
die Lehrwerkſtätten können wohl tüchtige Theoretiker hervorbringen, 
aber keine Ee Arbeiter, und kein Meiſter wird im Stande 
fein, das aus denſelben hervorgehende theure Material zu verwerthen. 
Der tüchtige Arbeiter wird am beſten ausgebildet in der Werkſtatt 
eines guten Meiſters, der mit allen ſeinen Kräften eintreten muß, um 
den Kampf gegen die Konkurrenz zu beſtehen. Die Frauen⸗ und Kin⸗ 
derarbeit hat nicht die genügende Berückſichtigung gefunden. Jeden⸗ 
falls müßte die Beſtimmung aufgenommen werden, daß die Kinder 
in den Ruhepauſen von den Erwachſenen getrennt würden, um unter 
entſprechender Aufſicht eine ihrem jugendlichen Alter angemeſſene Er⸗ 
bolung zu haben. Bei den Gewerbegerichten müßte beſtimmt die Aus⸗ 
ſchließung des Rechtsbeiſtandes ausgeſprochen werden; ebenfo die In⸗ 
appellabilität. Die Hamburger Gewerbekammer, welche die letztere Ein⸗ 
richtung hat, erledigte von 7163 Sachen nur 1% pCt. durch Exkenntniß, 
die übrigen wurden im Vergleichswege beigelegt. Mit der Appellation und 
den weiteren Inſtanzen wird nur der Prozeßſucht Vorſchud geleiſtet. 
Zu anderen Verbeſſerungen wird ja die Beratbung in der Kom miſſion 
hinreichende Gelegenheit bieten: hoffentlich werden wir diesmal nicht 
mit leeren Händen vor den Gewerbeſtand hintrelen. Auf einen Wi⸗ 
Neha von Ca et, oder Alen wi at der Geſetzgeber keine 
zu nehmen; hier müſſen wir den alten 

aden: Alen in gefallen iR nit mage 2 Grandſas ber Auen 
Die Debatte wird aelsolefien, ere verwahrt ſich Abg. v. 
hm von Lasker ertheilte Lob, das S in einen 
egenfaß zu den Anſchauungen bringe, die fein Fraktionsgenoſſe von 
Galen im v. J. über Arbeiterfragen ausgeſprochen habe. Er theile 
dieſelben durchaus, auch heute noch, wenn er auch einzelne Züge der 
im Ganzen ihn nicht befriedigenden Vorlagen als wertbvoll anerfenne. 
Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag, 12 Uhr. (Stellver⸗ 
tretungs vorlage.) 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 4. März. 


— Der Erzherzog Rudolf, Kronprinz von Oeſter reich, iſt 
am Sonntag früh bier eingetroffen. Der Kaiſer, der Kronprinz, die 
Prinzen des Königlichen Hauſes, das Perſonal der öſterreichiſchen 
Botſchaft, eine Anzahl höherer Offiziere ꝛc. waren auf dem Bahnhofe 
anweſend. Auf dem Perron war als Ehrenwache eine Kompagnie 
des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 mit Fahne und 
Muſik aufgeſtellt. Der Kaiſer begrüßte mit wiederholtem Kuſſe und 
herzlicher Umarmung den Kronprinzen Rudolf, welchen alsdann der 
Kronprinz und die übrigen hohen Herrſchaften bewillkommneten. 
Später fuhren der Kaiſer mit dem Kronprinzen Rudolf nach dem 
Schloſſe, wo die Kaiſerin zur Begrüßung in den Königskammern an- 
weſend war. 

8 Nom, 28. Februar. Der Papſt litt, wie die Magdeb. Ztg.“ 
erfährt, heute ſo heftig an Rheumatismus und Zahn⸗ 
ſchmerzen, daß er Nachmittags wider Gewohnheit ſeine Ge⸗ 
mächer nicht verlaſſen hat; er iſt überhaupt ſeit ſeiner Erhebung ſehr 
abgeſpannt. Seine Umgebung findet, er gehe im Pflichteifer zu weit 
und erſchöpfe ſich in Audienzen und perſönlicher Arbeit, während er 
bisher an geräuſchloſere Lebensweiſe und viel körperliche Bewegung 
gewöhnt geweſen ſei. Doch iſt die für ihn ſehr anſtrengende Krönungs⸗ 
feier am nächſten Sonntag bisher nicht abbeſtellt worden. 

Das Rundſchreiben, welches die drei Capi d'Ordine 
und die Sekretäre des h. Kollegs im Namen der Kardinäle 
nach Pius IX. Tode an die diplomatiſchen Ber 
treter gerichtet haben, lautet nach der „K. Ztg.“ folgendermaßen: 


Rundſchreiben der erlauchten und hochwürdigen Herren 5 
näle an das beim beiligen Kg Deglaubigte e eeng Ke 
` ar ` 

Der unerwartet eingetretene Tod des Papſtes Pius IX. É 
reichen Angedenkens hat die Herzen aller $ en et 2 dE 
kreis verbreiteten Gläubigen tief betrübt, hat in ganz befonderer 
Beſtürzung verſetzt, das, gewohnt, die er⸗ 


EE Te EE 

abenen Tugenden rühmlichen Thaten des Verſtorbene 

aus der Nähe zu betrachten, mehr als alle Anderen = Stande iM, 
den in dieſen Tape von der katholiſchen Kirche erlittenen unerſetz⸗ 
lichen Verluſt zu beuxtheilen. Und zwar ift vas Gewicht dieſes öffent⸗ 
lichen Unglücks um fo empfindlicher für das h. Kollegtum, als dieſes, 
durch die Beſtimmungen der h. Kanones und der päpſtlichen Konſtitu⸗ 
tionen dazu berufen, für die dringenden Bedürfniſſe der Kirche und 
des erledigten apoſtoliſchen Stuhles zu ſorgen, in der Nothlage 
befindet, ohne die Leitung ſeines Hauptes beden liche Augenblicke und 
immer ernſtere Schwierkgkeiten zu durchſchreiten. Jedoch im Vers 
trauen auf die Worte deſſen, der der Kirche feine göttliche Hülfe ver⸗ 
ſprochen hat, iſt das h. Kollegium feſt entſchloſſen, die hohen Pflich ten 
zu erfüllen, welche ihm die hervorragende Würde, mit der es belles⸗ 
ee hochwichtige Aufgabe, die ihm anvertraut worden 18. 


— — 


Handlung deſſelben verbindert werden foll, erlaſſen. 


bildenden Kardin der ung zur Kardinalswürde insge⸗ 
ſammt und einzeln abgelegten würe ihnen zur ſtrengſten 
machen, die Rechte und Prärogative, auch die weltlichen Güter 
der Kirche auf Koſten jeglichen Opfers, ſelbſt das des eigenen 
Blutes nicht ausgenommen, zu ſchützen und zu vertheidigen. 
Dieſe Gelübde haben beute eine feierliche Bertätigung erhalten, als 
die Kardinäle, nach dem Tode des betrauerten Papſtes in einer allge 
meinen Congregation verſammelt, einhellig vor dem Angeſichte Gotkes 
die vorgenannten Schwüre wiederholten und nochmals nicht nur einen 
Beweis ihrer Zuſtimmung gaben, ſondern auch alle Vorbehalte und 
Proteſte erneuerten, welche der verſtorbene Souverän ſowohl gegen 
die Okkupation des Kirchenſtaates als gegen die zum Nachtheil der 
Kirche und des apoſtoliſchen Stuhles ergangenen Geſetze und Ver⸗ 
fügungen erlaſſen hat. FH j 
Die unterzeichneten Kardinäle und Ordensobern wenden ſich im 
Auftrage ihrer n a an Ew. Excellenz, um Ihnen 
von einem fe wichtigen Schritte Mittheilung zu machen, mit der 
Bitte, denſelben auch zur Kenntniß Ihrer Regierung zu bringen, in 
der Zuverſicht, daß Sie darin eine Sicherung der erwähnten Rechte 
und eine Kundgebung der Geſinnung der Kardinäle erblicken werden, 
welche entſchloſſen find, den vom verſtorbenen Papſte vorgezeichneten 
Weg weiter zu verfolgen, was für Erfahrungen im Laufe 
der Ereigniſſe auch noch gemacht werden mögen; und da die Aus⸗ 
übung der böchſten kirchlichen Macht und insbeſondere die wichtige 
Handlung der Wahl eines Nachfolgers des heiligen Petrus SC feſter 
und ruhiger Grundlage beruhen muß und nicht im Gegentheil der 
politiſchen Agitationen wie anderen Intereſſen und der Willkür aus⸗ 
eſetzt werden darf, iſt das heilige Kollegium, dem das höchſte Ober⸗ 
Haupt fehlt, genöthigt N nicht ohne Furcht und Beſorgniß, 
die ſchwierige und peinliche Frage in Angriff zu nehmen, an 
welchem Orte das Konklave zuſammentreten ſolle. 
einer Seite die Nothwendigkeit, dem ängſtlichen Gewiſſen der 
Gläubigen von der vollen und unbedingten Freibeit und Un⸗ 
abhängigkeit des heiligen Kollegiums in einem ſo ſchweren fund ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick durch die Kirche zu A die Anregung 
dazu gab, anderswo ein ſicheres und ſtilles Aſyl zu ſuchen, rieth ans 
dererſeits die Verzögerung, die dadurch nothwendig in der Wahl des 
Tömiſchen Papſtes eingetreten fein würde, dazu, daß es werft heute 
die Pflicht dieſes eg ar Kollegiums Tei, ohne Au ung vorzugehen 
und der verwaiſten Kirche ein Haupt und der verlaſſenen Heerde 
Chriſti einen neuen Hirten zu Seele, Dieſer Gedanke hat alle 
Schwierigkeiten überwogen und das heilige Kollegium zu der Ent⸗ 
ſcheidung gebracht, in dieſer Stadt, fo lange feine Freiheit unbeein⸗ 
trächtigt bleiben würde, mit dem unmittelbaren Akt der Wahl des 
neuen Papſtes zu beginnen. Und dieſer Beſchluß wurde in um ſo 
rößerer Ruhe gefaßt, als fe, ohne ein Pfand für die Zukunft zu 
fordern, dem künftigen Papſte ganz freie an ließ, die Mittel und 
ege zu wählen, welche das Heil der Seelen und das allgemeine 
Wohl der Kirche ihm anrathen würden in der e und pein⸗ 
ichen Lage, in welcher dieſer apoſtoliſche Stuhl ſich befindet. Die 
unterzeichneten Kardinäle und Ordensobern benutzen dieſe Gelegen⸗ 
beit, Ew. Exzellenz der Gefühle ihrer ausgezeichneten Hochachtung zu 


Es iſt EEN daß die von den das h. Kollegium 


Wenn von 


wverſich 


ern. 
(gez) Kardinal Amat, Dekan. Kardinal Schwarzenberg, 
Oberer vom Orden der Prieſter. Kardinal Caterini, Oberer 
des Ordens der Diakone. Pietro Laſagni, Sekretär 
des heiligen Kollegiums. , 


Tokales und Provinzielles, 
Bofen, 5. März. 

— Die von der polniſchen Nationalpartei beabſichtigte 

Huldigungsadreſſe an Papſt Leo XIII. foll, wie der „Dziennik 


Poznanski“ erklärt, einen entſchieden politiſchen Charakter tragen. Da⸗ 
ber wünſcht auch das liberale Blatt, daß die ultramontane Partei 


eine eigne Huldigungsadreſſe überreiche und in die liberale Adreßde⸗ 


putation Polen aller religiöſen Bekenntniſſe gewählt werden. 

Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium fand geſtern un⸗ 
ter Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes Prof. Polte die übliche Halb: 
kährliche Abtturtentenpräfung ftatt. Von ail Examinan⸗ 
den wurden vier mit Rückſicht auf den guten Ausfall der ſchriftlichen 

rüfung ohne weiteres für reif erklärt. Während des mündlichen 
ramens trat einer zurück. Den übrigen Abiturienten wurde bis auf 
einen das Zeugniß der Reife zuerkannt. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe hatte geſtern Mittag die 
Höhe von 9 Fuß 11 Zoll erreicht. - 

r. Auf der Märkiſch⸗Poſener Bahn verſpätete ſich geſtern 
Nachmittag der hier eintreffende Perſonenzug um 30 Minuten. 

5 Gneſen, 3. März. [Abiturientenprüfung. Polizei⸗ 
Verordnung.] Am 2. März fand in dem hieſigen k. Gymnaſium 
die Abiturienten » Prüfung unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ und 
Schulraths Tſchackert aus Poſen ſtatt. Zu den ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten hatten ſich 7 Zöglinge gemeldet, einer derſelben trat jedoch nach 
Anfertigung derſelben von der Tbeilnahme an dem Examen zurück, fo 
daß nur 6 zur mündlichen Prüfung zugelaſſen werden konnten. Sie 
beſtanden Lech das Examen. — Die hieſige Polizeiverwaltung 
bat in Bezug auf das nach der Stadt zum Verkauf gebrachte oder 
auf den Marttplägen befindliche lebende Marktvieh und die Beförde⸗ 
rung des Schlachtbiehs eine Verordnung durch welche die rohe Be⸗ 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 4 März. Es ſtanden zum Verkauf: 3151 Rinder, 6565 
Schweine, 1359 Kälber, 10,855 Hammel. — Das Geſchäft für Rinder 
batte unter dem ſtarken Auftrieb zu leiden; wenn ſchon die Expor⸗ 
teure ganz bedeutende Poſten kauften, fo bielten doch die Schlächter 
aus Mangel an Bedarf ſehr zurück. Es verblieb daher ein nicht ganz 
geringer Ueberftand und ſtellten fi die Preiſe: la. auf 58-60, IIa. 
48 —51, IIIa. 30—33 Mark pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Der Schweine⸗ 
markt war heute mit auffallend diel ruſſiſcher Waare betrieben, die 
ringeren Qualität gehört, für den lokalen Bedarf viel begehrt 
1 daher auch die Preiſe der beſſeren Waare beeinflußt; 
Ia erreichte daher die 9 Höhe nicht und erzielte ca. 49—50 

; IIa. 47-48, Hla. 39-40 Mark per us 
ara. 


Von Hammeln entnahmen die 
SÉ fo daß gute Waare auf 28-28 Mark ſtieg; dieſen Preis 
mochten und konnten die bieſigen Schlächter nicht anlegen und mußten 
ſich mit II. Qualität begnügen, die in Folge deſſen auch 19—21 Mark 
pr. 45 Pfd. erreichte. — Geringe Stücken fehlten. i 


Staats- und Volks wirthſchaft. 

un Mitterſchaftliche Privatbank in Pommern. Am 7. 
März wird der letzte Prüfungstermin für die zum Konkurſe der 
Mitterſchaftlichen Privatbank in Pommern angemeldeten Forderungen 
ftattfinden. Es läßt ſich demgemäß ſchon dei der ganze Status der 
Bank ſehr klar überſehen. Nach den der „B. BB.” aus Stettin zu⸗ 
gehenden Nachrichten bat ſich nun gerade in Folge dieſer klaren Kennt⸗ 
Biß die Anficht über das ſchließliche Reſultat des ganzen gerichtlichen 
Verfahrens etwas ungünſtiger geſtaltet, fo daß, während man bisher 
immer noch auf ein Herausfommen von 70-75 pCt. rechnete, man 
gegenwärtig nur annimmt, daß wenig über 60 pCt. ſich aus 
Der Maſſe ergeben werde. Die Zahlung der erſten . dat wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in der erſten Hälfte des Monats Mai 
Nattfinden, während man aber bisher 40 bis Se zur Auszah⸗ 
fung bringen wollte, werden nunmehr ſchwerlich über 33% Prozent 


bezahlt werden, und dürfte dann vorausſichtlich ein recht I it⸗ 
raum vergehen, bis eine zweite Rate berchet gr 2 get 


** Berlin, 4. März. V 
28. Februar. März. Wochen⸗Ueberſicht der Reichs bank vom 


Aktiva. 
1 Nia (der Beſtand an coursfähigem deut⸗ 
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder aus⸗ 
länd. Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mk. 


IT, DEE .. Mek. 523,570,000 S 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen „ 39,003,000 vi "E 
3) Beſtand an Noten anderer Banken „ „325,000 Zun. 3,407,000 
4) Beſtand an Wechſellr . . . ‚594,000 Abn. 13,293,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen „ „760,000 Zun. 4,900,000 
6) Beſtand an Effekten „ 0% Jun. 3000 
7) Beſtand an fonftigen Aktiven „ 23,612,000 Zun. 2,578,000 
Paſſiva. 
8) das Grundkapital .. Mek. 120,000,000 unverändert. 
M en EE da 
e q tlaufenden Noten „ 079, 8817, 
15 die ſonſtigen täglich fäll. Verbind⸗ ® GE 
TER „ 192,680, 3 
12) die an eine Kündigungsfriſt gebun- "rëtsch 
denen Verbindlichkeiten „ 15,112,000 Abn. 124,000 
13) die ſonſtigen Paſſiven „ 4,548,000 Hun 2,378,000 
„Der Vorſitzende des Kuratorirms der Deut 3 
Reichskanzler Fir Bismarck, beruft auf Grund des 940 des Statue 
die Generalverſammlung der Reichsbankantheilseigener auf 


den 25 März, Abends 55 Uhr zufanmen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 5 März. Wie man in unterrichteten Kreiſen jetzt mit 
ziemlicher Beſtimmtheit annimmt, vird die Konferenz, da der ruſſiſch⸗ 
türkiſche Frieden am 3. d. unterzeihnet worden, Ende März zuſam⸗ 
mentreten, und zwar in Baden-Bahaı. 

(Brivatdepeige der Poſener Zeitung.) 

Fritzlar, 4. März. Nach amticher Feſtſtellung ſind bei der 
anderweiten Wahl eines Reichstagschgeordneten im 3. Kaſſeler Wahl⸗ 
kreiſe (Fritzlar, Homberg, Ziegenhay) im Ganzen 5887 Stimmen ab⸗ 
gegeben worden. Hiervon erhielt der bisherige Reichstags⸗Abgeord⸗ 
nete Geh. Regierungsrath Dr. Welrenpfennig (nat. lib.) 4086, Land⸗ 
rath Weyrauch in Kaſſel (konſerv.) 1145, Landrath v. Eſchwege in 
Fritzlar 597 Stimmen. Der Erſter iſt ſonach wiedergewählt. 

Wien, 4. März. Die „Pol. Lorreſp.“ meldet, daß die Delega⸗ 

tionen unabänderlich ihre Arbeiten am 7. d. M. wieder aufnehmen 
werden. 
„Rom, 4. März. Die „Riforna“ erhebt bei Erwähnung der 
von einigen Journalen veröffentlichten auf Crispi Bezug habenden 
Dokumente hervor, daß dieſelben ofenbar den Zweck hätten, den Po⸗ 
litiker und nicht den Privatmann zu treffen. Das letzte jener Dokumente, 
welches ſich auf die Heirath Crispi's auf Malta im Jahre 1854 beziebt, 
habe keinerlei juridiſchen Werth, wie ſich das klar herausſtelleu würde, 
wenn der bierbei intereffirte Theil an die Gerichte appelliren wollte. 
Diejenigen, welche ſich zu Vertheidigern der Sittlichkeit aufwerfen, 
hätten nicht nur das Heiligthum der Familie verletzt, ſondern hätten 
auch keine Kenntniß von dem kanoniſchen Rechte und dem bürgerli⸗ 
chen Geſetze, die im Jahre 1854 in dem Königreiche beider Sicilien in 
Wirkſamkeit waren. 

Nom, 4. März. Der Kommandant des römiſchen Armeecorps, 
Herzog von Aoſta, hat den Truppen Inſtruktionen zugehen laſſen, 
hotreffend die Ermeiſung militöriſcher Ehren. falls der Papſt ſich öf⸗ 
fentlich zeigen ſollte. — Kardinal Simeoni iſt an Stelle des zum 
Präfekten der Kongregation „de Propaganda fide“ ernannt worden. 

Haag, 4. März. [Sitzung der 2. Kammer.] Der Mini⸗ 
ſter des Innern, Kappeyne, brachte einen Geſetzentwurf, betreffend den 
Elementarunterricht, ein. In demſelben werden die Prinzipien des 
bisherigen Unterrichtsgeſetzes im Allgemeinen aufrecht erhalten, aber 
verſchiedene Verbeſſerungen und eine Erhöhung der Gehälter der 
Lehrer vorgeſchlagen. Der Staat ſoll 30 pCt., die Gemeinden 70 pCt. 
der Koſten für den Unterricht tragen. 

Newyork, 4 März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Moſel“ und der Dampfer „Holland“ von der National⸗Dampfſchiffs⸗ 
Kompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) find hier eingetroffen. 


London, 4. März. Im Oberhauſe antwortete Lord Derby ge⸗ 
genüber Granville, die Abtretung der türkiſchen Flotte ſei in den 
Friedensbedingungen nicht verlangt. (Beifall.) Die Kriegskoſtenent⸗ 
ſchädigung ſei von den urſprünglichen 40 Millionen auf 12 Millionen 
Sterling ermäßigt. Die egyptiſchen Revenuen kämen nicht in Frage; 
ſobald die ganzen Bedingungen bekannt ſeien, werde er ſie mit⸗ 
theilen. 

London, 4. März. Im Unterhauſe erklärte Lord Northcote 
gegenüber Hartington, der Regierung ſei heute von Lord Layard und 
Loftus die geſtrige Friedensunterzeichnung gemeldet, und antwortet 
gegenüber Fraſer, der Regierung ſeien zwar Mittheilungen über die 
Friedensbedingungen zugegangen, jedoch ſo unvollkommen, daß ſie 
augenblicklich nicht zur Kenntniß des Hauſes gebracht werden könnten. 

Konſtantinopel, 4. März. Der „Agence⸗Havas“ zufolge geht 
General Ignatieff mit einem türkiſchen Spezialabgeſandten nach 
Petersburg. 3 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


ECC . 
Für Haarleidende. 


errn Edmund Bühligen, Leipzig, Leſſingſtr. 15. 
(Jeugniß Nr. 15007.) Wir haben von einem Freunde aus 
Diktersbach i./Pr.⸗Schl. in Erfahrung gebracht, daß er von 
Ihnen eine Haarwuchsmethode bezogen, wo er ſich ſein 
krankes Haar jetzt wieder vollſtändig bergeftellt hat. 
Wir erſuchen Sie daber (Ge, folgt Beſtellung.) 
Trautenau, 18/4. 1873. R 
Emanuel Staude, 


Adolf Schlesinger. 
Proſpekte gratis. 


Sonntag, den 10. März, bin ich in Poſen im Hotel Mylius 
von früh 10 Uhr bis 5 Uhr Nachm. perſönlich Au ſprechen. 


Bühligen. 
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Wien, 4. März. Ofſfyielle Notiringen: Sg 
Looſe 110, 00, 1864er Looſe 135, 00, ec er 


Wien, 3. März. Privat verkehr. b 

Framzoſen 257, 00, Galizier 240, 50, Aale, Bun, fte geg 227,3, 
bahn —, —, Lombarden 74, 00, Bapierrente 61, 90, Ze ordweſt 
ungar. Goldrente 88, 50, Marknoter 59, 00, Napbongte 73, 75, 
Feſt, ſtill. 9, 57%. 

Florenz, 4. März. 5 proz. Italieuſche Rente 80, 62, ab 
8. 4. März. Feſt. $ 21, 88. 
Zyt. Rente 74, 40. Anleide de 189.9 90. 


Schlugkurſe.] 

Italieniſche Bro, Rente 73, 85. do. Taba en —,— 1. 
daksobligationen —, —. en 546, 25 Lombard, Genk, Ae 
165, 00. do. Prioritäten 237,00. Türken de 1335 8.55. do. d 
44. CH e ae —, —. Oeſterr. Goldrente 64%. Ungar. de 
rente 76%. 

Credit mobilier 170, Spanier ertör. 13, do, inter. 12%, Sr. 
kanal» Aktien 755, Banque ottomane 356. Societe generale 40 
Credit foncter 625, neue Egypter 140. Oeſterr. Goldrente —.— 
Wechſel auf London 25, 14. 


Paris, 2. März, Abends. 
73, 95, Anleihe de 1872 109, 574, Italiener 73, 55, ? 
„80, Spanier . inter. Ge ottomanc 352 50, ) 
neue Eavpter —,—, Chemins egupt. —,—, öſterr. Goran — 


SC: K G 

zu. Setvrcute 75, Jrunzoſcu 9 Neue Ruſſen Fr ig d 
Dee TE zeen Mente 75h Ponbar , 
De 5 . Sproz. : 9 

gen ege alte 97. pre da e en DEM: 
neue One, 5prozent. Ruſſen de 1871 82% exkl. da do. 1872 84}. bn 
1873 818. Silber 51%. Türk. Anleihe de 1887 8%. Sproz. Tüirter de 
1869 —. proz. . St. 5 1885 —. do. Oproz. . 104% 


De x ch. vente — 6 
Sëbaft 101. Open. ung. Siet U. Se a Sara, Ber 


on in Gold 45 
per 1885 —. do. 

„Ger Set Se Bes 
Produkten » Gegste, 


Eat, 2 März. (Betreidemartt) Weisen 
emder loto ir 21, 70, br. Mat Se 


loke 23, 00, fr 50, per März 

Roggen, loko 16,50, per März 14, 40, per Mai 14, 75. Hafer 

loto 15. 25, pr. März 14, 40. Rü dt 101 35, 10, pr. Mai 

pr. Oktober 34, 00, ve e 
Bremen, 4 (Schlußbericht.) 


März. Petroleum feſt. 
D pr. April 11, 10, per Mai-Junt 11, 30, 


ig, auf Termine ſtill. Roggen lok ig, Termin 
Sei be. April tat 211 Br, 210 Gp, Apes Jun che ` 
Bis 214 Br., 213 Gd. Mat 150 Br., 149 Gd. pr. 
Hafer ſtill. Gerſte flau. 
feft, pr. Mürz 43}, pr. April⸗Mai 44} per Meal ni Aber 95 — 

i Liter 100 b umfas 1500 


Warm. 
eſt, 4. März. Produktenmarkt. Weizen loko ſchwa 
dee dente GE D Lee ahr ni 75 Be e 05 Ei Le 
ahr 6, „ , r., ats, 
* TA HE 5 Ge gas 
aris, 4. ? todufltenmarkt. ußbericht 

Due matt, pr. Din 31, 00, pr. April 31, 00, pr. Mai⸗ — 
31, 50, per Mai⸗Auguſt 31,50. Mehl weichend, per Ma 65, 50, 
per April 65, 75, Mai⸗Jun 66, 00, per Mai⸗Auguſt 66, 25. Km BL 
matt, pr. März 93, 75, pr. April 93,75, per Mai⸗Auguſt 93, 25. 
per September⸗Dezember 90 50 Spiritus ruhig, per März 59,75. 


* 


pr. Mai⸗Auguſt 61,00. Wetter: Schön. 
Barid, 4. März. Kobsuder fell, Nr. 10/13 per März per 
100 Kilogramm 56,50, Nr. 5 79 per März per 100 Kilogr. 62, 75. 


ie Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kiloar. pr. Ma 
Per April 66, 50, ver Mal⸗Auguß 67, 25 vr. März 66, 26, 
7 1 4. März. An der Küſte angeboten 30 Weizenladungen. 
endenz: Feſt. 
London, 4 März. Havannazucker feſt. 
8 4. März. Robetſen. Mixed numbres warrants 


51 sh. 5 d. 3 Ä 
London, 4. März Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
ſte 9981, Hafer 


Dale feit letztem Montag: Weizen 39,019, 
57 Qtrs 


Englischer Weizen williger, fremder ſebr rubig, 12 eh, niedriger 
au. Fasel d tze, Dafr c. derer, Adee e 
sh, Faßme . billiger, Hafer $ sh. theurer. Andere Get 
arten weichend. — Witter Wild. reide⸗ 


Boulevarb⸗Verkehr. Zorn Reue 
Türken de 125 ` 


— ͤ—UIB[A—nũ 99 


Nun - Ph be., ver Ard. Meg 8 52,782 i 
Na 5183 Cat Ee 8 Belt, ver Date | = 


a fe! Garg 5 Zei, e 55 * Se e der 

lin, 4. Mü RB. — = Bu ter: 28. . ver, 4 4. — pr 51,6-51,5 M. de 

weder Ze Le Sieft Sehr GN SE E LE vr? SW Ih alte . 0, de. wël fetter | All 8 EE per Jul, Auguſt Mad Rt den ver Sun 
amm M. 15-25 nach. Oxalität Fer 147-149 ab Ba Ne eee L Ge KE E. E Angenelder: Nichts. 


sa. SZ preiſe: 
Sack per dieſen Monat 19,75 das 20 Lo loko M. Ch sagen Ufame — Mt. bei. eh 
` Oſtſee⸗ Zig.) 


Weisen Isto 
ae, per Dielen 200 KE 37 | Bach, (nee Mc e Yo, ner Mia 
. u a. j 75 o., per Apxil⸗Mat 19,90 e 
= Roagen | 2 nach malt 50,05 bezahlt, Jun Act 20,15 del, Jul : An e 
„ruft dc, miänbifer 140-145 | Sch Wr. d 28,00-27,00, Nr. 0 und 1 26,50..25,50. Rogaenmehl 
„per diefen Monat — ver April 145,5—145—146 bez., per 0 Le bis 20,25, Nr. 0 und 1 et er: 100 Kilogr. 
Mai⸗Juni 14481441415 Soe, ver 20 do., Juni. Brutto Intl, Sack. * Ö.-Bta.) Meteorologifcde Beoba 
Ge Ferse ër, Der, 1000, fene M. 130-200 nach Baalttät gef. Beobachtungen zu Bofen. 1878. 
Se 1 107, den eder 17 Peter lest E Sie + 6 N. e 528.10 | 
dommerſcher E? r + D 
Bis 1 CS a in, S Vë cher, E ere KE Ae ae Belt. / Ge e Den ge 
Si Goes niedriger, per loko gelber f 28° SH 
Avr Mat 138 We Er ere e A Ee 1 bs ET 8. 485 
— Erd fen per 1000 Rilo SES Saäienec? 155-195 nach Qualität, | 190 Ni, mittel 12 — 204 Mt, et dis 211 Mtb, per Frühjahr | 5. 28“ 380 
— I ng nach Qualität. — Kaps per 1000 Kilogramm 206 . EE per | 208-207 M. bez., per Aan Bat 
ze, — Nübſen — dez. — Leinzl Is per 100 Kilegr. obne 209,5— bez. en matt, per 1000 Kilo loko inſän?⸗- 
St 5 8 e — Gd per 100 legt. vr; Gei Faß 672 mit | diſcher 10 bis 138 M. 5 Ka — 137 Mk, per Frühjahr Waſſerſtand 
— en — Ré März⸗April der dan 142—141,5--142 M ber, h n SS — Feri matt, erſt der Warthe. 
per April⸗Mal 66,9—67 bezahlt, GA 67 bezahlt, ver Zant 1 der 1000 Kilo Ioco Brau 100.1 M. 120 bis 140 Mk. een, am 3 März Mittags 3,0 
E bert der Zuli⸗Auguſt 68,7 658 dez, ver Septem- | nom. . Hafer fille, der 1000 Kilo lol alter 146 bis 156 Mk e een 
der⸗Oktober bezahlt. — SA mr a (Standard oben | neuer 120 bis 135 Mk. — Ewſen obne Handel — Winkerrübſen Mu: > 
per 100 GE ct an, ber en ep Monat 24,3 bez., | matt, ber 1000 Kilo per 1 Br., Sek \ 
ruar⸗ min — bez. u. pril 24 bez, per September⸗ Nüböl behauptet, per 100 Kilo loko ohne Faß bei See 
L keiten flüfſiges 71 Mark Br., per März 69 Mk. Br., per April⸗Mat 


26,1 26,3 bez. Spreirzs per 100 Lit. a 100 ver = 
10,500 pCt. one Tan 52 bez., per dieſen Mona 52,2 bezahlt, per [68 Mark Br., 67,5 M. Gd., per Septemder⸗Oktoder 64,5 M. bez. 
1% pCt. mehr und Noten wur⸗ Geſenſchaften, 


Berlin, 4. März, Der geftrige Peivat⸗Verkehr eröffnete gedrückt, 1 Anleihen bedangen gegen Sonnuend 1 
5 ih 7 ed * Meivung, dag Kuplaın Te E re 755 Se E EE en 1a De E ege om | Ai a lung VE behaupteten ſich gut, namentlich 

a e le 1 er feſten Haltung an. Anl K ad aue 
1! E a ee, Een 1 
Eoursberauffegungen gegen onnabend; als Grund derſelben dab in ſeinen 5 d EC gt D EE | WEE Lë % d Bit A Të E 
N on der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien Zwiſchenſäle —.— Kita eh ale Boctef aba lende pa ig in 702 7 1: gott N ab 1155 1 mit 

E 2 

auſſe⸗Partet abwartend, da ihr au 71,25 — Bist ute neh Ecke zu 1 11725 E 810 0 5 1 


man die Nachricht g ine kleine Abſchwä 
an. Doch trat raid 2 en ine Abſchwächung ein und das Gef SÉ neue Abneh 
g. Selbſt in Credit Akt 8 mer fehlen. Der Lokalnarkt blieb im 1 
Se a d . e EH SE SE BEE EE 
8 Dez Renten, wich geringfügiger war das nische Dividenden: Ech a. wurden bergufgefegt. eat. | beutihe Grundkrebit 1. Freiburger 4 alte Keier 
fact in wien Renten, e ſich 1 1 pCt. höher ſtellten. Ka Zeg duſtrie⸗Pa ine waren ſehr ſtark begehrt. Bank⸗ und Ins Peel Prioritäten G. ger Anro, G.—K. und Potsdamer 
Fonds 1. u. Aktien⸗Vörſe. Sr SET ei? N 45 0 4 er SECH 41 CR Ber Sci war 0, wagen beiiebt und diel in Anlagen wéi — 
März 188. | do. unk. rüdz. 110 5 101, albk. Ind u. H. fr.“ 70,50 o SI berſchleftſch⸗ B 
Sg, Jop. MT. séi 110 5 101,75 pe G Lë 200 8 lauen Ji 
oud® eld»l d N enſch.-B. fr. 11,00 G - do. 
cee 0 be- Be ppb . 10 0 % Er e 405 155 ` = eh 5 en 1 10 6 g ie 900 | 9200 e 
ged Anleihe 46096 5 SÉ: E SEA SE, 1690 B Cöln. Wen 4 bf ien A Lampen |4 1120 E G H SBB SÉ -; 100 60 géi 
Zë 4. 9, 50 bg € be a 40 RM 7305 Ee 27.00 unter den Sind f. 1450 K Rn. $ do. 8.40 100% 8 
Bt Sc 3280 bf 5 Danziger Prpatbant f 10400 Bel. Sar f 10680 S lch en, . 26006 8 | de. ales 
Staats- 91,25 b armftädter Bank 4 a ed EE EEN . . Blat 68 80 bh © 55 
e ee g gg, e eet 0 e ans } re nne ee 
"Di 94,50 b . | ener Berg 4 f . 1.20 b 
Dann e been | 1900 De me Fate: | 6100 © Jee Meidinm 4 | 850 M ug 28 5 ½ Pe 2 187414 we 
Zant, Ms NONE eee, Lëtze, E Seen, 7 % E SIE 
` b eno k 88,75 G e ` H o. do 5 103,70 b 
tern 101.00 B Daf ege 50 187 10 2 ger. nt 88,75 bz G . 7 GR S bz 8 fe: 106,00 bz G] do. Cake Zwab. 3 % 
d 40.25 55 Ausländifche Fonds. nionbanf lung Serië Märtſch. 4 | 74,50 b 3 | 70,00 55 @ a 
3 
ABER. gut 5 = Dh * A 150 25 65 W Ah 117,00 b G een ` | 86,50 H © ISrarunfinutbahe |5 do. do. od 
g b G Discon Dres 1095 53 B Oſtpreuß. ` 
Au R Neumärk. 9 85,20 G do. Bds. Zu 99,00 bz G Geraer Bank 4 | 72,60 & Berlin⸗Gör ig 4 140 b G erburg 5 15 ` nk 1% S 
5. neue 3, 8425 bz Gë A do. Handelsbank Berlin · H 4 168,10 bz aer 5 | 16,50 bz ? Litt. O 
5 4.85 55 ck. Std. -A. G 104.50 & Gew.- B. H. Schuſterffr. Berliner Nord d te Oder · Ufer 1 90 e 
2. bre — K 70 109,10 — erg * 7 107,25 G Gothaer Privatbank 4 | 86,00 B e free Magdes. 476 90 bz G Eiſenbahn ⸗Prioritats⸗ wk b 
. SH 8 Cr N. KE: N) Rente 62,90 bz A 4 8 4101/00 of a d 4 102,25 5 Obligationen. v. St. wh 88,00 
a `. Ka d Mee f 56 88 n & Lesben | 8500 0 Gb E EA 42 . Mafiht gt 9150 vc | de. d dom 188, © 10 100,75 8 
Ze Gescht "` BS 95 E bo. Gr. 100 fl. 18581-- 295,35 3 e Së 98,00 bf 8 ee | er 9975 „ de 15 186 4101,75 G 
Ch (%% % biens Wee Ei bee e, : | 117565 @ es, An. r 
do. 4102.10 b 0. do. v. 1864 — 252,75 echſelban 39,00 G I. Serie d 4 100,00 G 0 
La e, neut 1 94 90 8 ung. St.- Eiſb. Alt. ö N ga, Privatbant 4 1106,00 00 Mürtiſch⸗ Teen 4 18,25 bj ] do. I. v. et. g. 85,50 hh Be 102,90 
do. Looſe. 1150,00 63 mb Bodencredit 00 G zul an f 1105,00 55 @ | ze do. An Eër 85,50 Schlesw.-Holftein. * 
D 34 8530 bz do. Schaßſch. Le 101,25 po do. Hppoth.⸗ Ban! | 61,60 G agbeburg-tepgig 4 0. de. Litt, 0.86 77,80 U @ ger 1 
ds, alte A. u. C. 4 95,75 b3 SE — 1 5 1 25 bz G Meinin SS 7350 G eg er Litt Be N 75 1 4 
do. neue A. u. C. 4 | 95,00 bz G 2 o. 1.6 | 9375 bz ZS en 9300 G t 45 100,40 bé 114 
Weryr. rüterſch. 33 #369 b talieniſche Rente 5 74,25 bz B au 4 | 76,50 B Niederſchleſ.⸗Märklſch4 | 96,75 b do. VU 9975 ; 
| . ba. Pubol- bl 102,50 d B Beier Bant ft 188 2 % Ve Diet ga 50 g f VII? 108.50 bp eil 
do. 44101 70 bz " Pe d KE Ge enne 4 | 75,00 bz d 5 1.0 4411305 bz G an Dü chef Lu 2 d 
— II. — 104 80 bz B Zinnifche Rosie | 2700 85 KS falsche Banl it ee 113,05 bz bo * Br, la f eg WEE, 
elt, Ach H Kg . 2% 20 5 Pal ee 36,00 B Baum. Ke „ 0 0 8 fe K Seat Ee 15 | 890 „ 
Far u. Nemmärk . | 9,70 58 ` JW De Mn. 10625 8225 30 Get un. anf 105,00 & —— SE 96,40 bz 2 rn (ré S de. f. 8380 o 
95,70 b o 3 . Intern. 189,00 G 4105 50 b g . GEI Ul 
en * WEE GG „A. 1870 | 87,75 bz —— un c | 45.00 8 SUE, CH „„ — 95 658 8 
5 435.60 55 Ruff. oni. A. 18775 84.25 b3 ofener Prov. -Bank J 103 30 G helnRaßebahn 4 | 9,50 6 vlt eme do a gier ` 
Ké, u. Weftfäl/g | 98,30 G do. do. 1872 | 84,25 bz bs Sweet . Sos 144110140 5 do. do. . 4 92,00 8 e 1.15 | 6504 Ba 
96.30 b do. do. 18735 Bodeneredit 4 "e 5,60 bz G n 4 113,20 b do. do. II. 4. — ar 59 90 — 
ko \ d ` SC do. Bod. -Erebit 5 75,25 bz > Gentealboben. 14 116,00 bz @ de. It, . Si g. 4 50,4 65 n 498,00 f — in 
G do. Pr. - A. v. 18645 161.50 63 do. Hyp. Spiel 4 119,00 GC me v. St. gar. 4 100,50 b. B * Litt ki 100,00 G B Ludwig an: Be 17,25 d & 
gens 20,33 bz E e e H E 158,80 meet — rg | 8 G mar · Geraer 36,50 bj . "ae 0 u 10009 G > 
Napoleonzd or . egl.5 | 67,25 bz EE B do. do. Li © eſterr.⸗Franz. Stab. 5 1 
. 9. 6. do. do. 5 82 20 b tterſch. Privatbant fr. 1,30 W Albrechtebahn 515 25 bz © 9. Lit. B. 4, 84,10 G „Prang. Stab. 2 228 90 bf 
Sean 4,185 G = Pol. S Set 79,10 6 Sächſiſche Bank 4 103,00 za @ [Amfterdamsötattexd. 11350 5 een 494,25 5 rin 31200 ka 
16,67 G do. ned 78 30 b do. Bankverein Auffig-Zeplig 4 1129.75 bz 0» do. 114 | 94,25 8 do / go 200 
BIS 300 gel 1392,25 © D Pb. il. C. 5 | 6650 d do. Greditbant r. 104 00 pn e [Baltilihe 5.| 47,75 b5 20 1145 1103,25 8 e 
de Bauknot. v do. do. ` aaffhauf. Bankv. 4 52.25 p G Böhm, W 4 | 7310.55 G Berl,-Pottd.M, AR Nrdw SÉ: 5 46 ＋ Der 
An, einlöab. Leipz. bo. Liguibat, Edi, Bantuerein 4 79,0 pp Beef e 3090 5 @ K 0.4 9275 të e 
Franzöſ. Banknot. 81,20 bz Anl. v. 1805 seh LL B S za Vereinsbank fr. 52,50 Dur- B oe? « | 60,25 bz do. e DA 99 00 © onpr, Rud n 5 6700, b 
Deere. Bantnet 170,50 H Dev ‚de, e EH e ent 4 50 MO lade bed || 1480 kp eine, lat do. 186915 | 6330 66% 
Ae, Silbergulden . oof 7 , . 18 
S ee eeh 000418 ae re Een, Pe ne Muh $ 
— Ee) laut. 10 geen We en 440 0 & | € web d ET 
AS o. 100 fl. 2M. Brauerei 4 44.00 lan EA (Lomb. 
| Res 424350 d' or (ës d — 1 Ki 4 1750 8 SE A 2 | #350 5 © Si An 5 MM 99.75 d ei Ser S 25 d 8 
|; v. 674 121 et: KR KR eutſche Ba 4 | 5959 © 4 Breöl Schw. däi ; — 
EC? Ge figat. 134.50 — ee Se, 8 T. Deut! KN Bau. 4 | 6,50 bz G Ee SH 4 818175 H do. do. LItt. an 94.0 DO do. 187800 
Sei Don nl. 4 1121,00 b 9. Brpl. 100 f. 8 T. Otſch. Stahl- u.Cifen. 4 Oberheff. v. 85 3] do. do. Litt. I ' do. 187716 
Een Des GC 810 & do. do. 1008.29. Donnerzmarckhütte 22,00 br G 4 Santi n do. 187816 
d e Bien AR. ehr. . | 17000 19 [Dortmunder Union 4 | 680.18, | PR Hochwehtb | 4 I 41 345 bo. Oblig 5 | 81,20 65 2 
| SC 1400 K 65 16900 53 Sai ide Maid Do. h 1500 9 B | de. kite B. (e Kach do. do. via 2275 8 Dir gar. 840 8 
do 1009 * W. 219 50 z Erdmannzd. Spinn. 4 10,50 G Reichen »Pardubig A 3800 e do. do, VI 99,6) bz Charte * 575 60 b 
ann BD. SR, 1219,00 98 zu , E UE, n Kronpr Rudolfsbahn s 49,00 V balle-Sorau-@uben 43101 50 bz r nen 5 | 86,75 b 
au SS KS 219.75 53 Roßm Nähm 4 | 29,00 G oe vas 9% 6 © de. de. de. 441010 8 harten ee | 82,40 n G 0 
— Reichs abt ‚ir Saler 4 9000 bz Kamine 12404 G Gannon,Mitenbel 14% 96.00 o —.— ementſch. o 
dag ES e 5y6t, 8 org⸗Märienhütte 4 | 6500 bz Auſſiſche Staatsbahn ö I. 4 92,75 & de- Tol, 5 84,10 0 
iR) diseonto in H dibernig u. 4 welzer Uni gi ep — 98 Woron. gar. 5 
Brüfjel E A Biet — Gi ei)" 4380 Be 1% 8 men BER. age diene ` e 
urg— dei d tegen e Seng! tege ze his | 17,00 © o A ar Roslow.-Worom OBL.I5 75 
9 KN SC 4 a Rouen nen -B. 62, 8 Südöſterr. (Som eb adt 4100 G — 3 00 bz 
Peters i e arme 4117756 mere 4 3475 b do. do. de 1865 99,20 65 HE 
Ban EK 4 | 71,25 bz B [Vorarlberger 5 | 44.60 ® o, do. de 187304 98,75 bz SV u 405 | 76,55 bz 
85500 e Ban 2.80 fanden ee 160 € Warſchan⸗ Bien 4 16000 b do. Leipzig 4410100 . Peſowe- Segal 5 75 0 & 
ö ech See es 3 e UC" Ke 1160 & ( gitenbabus® LI Be: Zen f 5 0 Serge, „ 875 8 
R erge 1 } 
Benin Doll 10 @ Nee e Ge 8 | 5700 e eee eee Dn (8 5 8 Ge A 
mn. -B. Se 115,0 @ Menden ı werd \4 Se e sei 0 8 arſchau⸗ Ter 8 
do. Handel Schw. B. 4 54,50 G Berlin Bo 4 1 Thlr. 4 95,50 G 5 85,75 
5 = ae, E 140 ß ad Giebel 163 25 % [Berliner So Aën A Zen 96758 ſcharſchen⸗Win en 8650 S 
Sram Diet 4 59 75 bz G nix Breslau⸗W 5 o. do. tonv. 94,75 b& 2 93,69 Ez 
i gie BA. Lit. A. | 42,0 wbd Norbhauſen- Erfurt LU 5 | 91.00 
— 28 — — fr] 37,00 G Ober ch! 4.4 33 VW IV. s 83,00 * G 
oe · Selo 5 74.75 ai 
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